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Grußwort des Vorsitzenden

Liebe Mitglieder des Fördervereins,

zu den Höhepunkten der Arbeit des Fördervereins 
zählen die alljährlichen Ausflüge, die gemeinsam 
mit den „Löblichen Singern“ stattfinden. Dabei 
sollen Ziele in der Umgebung der Stadt Pforzheim 
im Vordergrund stehen, die von historischem Inte-
resse sind und einem breiteren Publikum erschlos-
sen werden sollen. Bereits bei den Diskussionen 
im Vorstand, welche Idee nun verwirklicht werden 
soll, zeigte sich, dass es eine Vielzahl solcher ver-
steckter, kulturhistorisch interessanter Kleinode 
es in unserer Region zu entdecken gibt.
In diesem Jahr stellte unser Vorstandsmitglied 
Günter Beck das Programm zusammen. Bei der 
Organisation wurde er von den „Löblichen Sin-
gern“ und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
des Stadtarchivs unterstützt. Dafür möchte ich 
mich besonders bedanken. 
So machten sich Mitte April rund 40 Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer auf den Weg ins Nagoldtal. 
Erste Ziele waren die Aureliuskirche in Hirsau mit 
ihrer beeindruckenden romanischen Tradition und 
Architektur, die bis ins neunte Jahrhundert zurück-
reicht, sowie das Kloster. Besonders die wechsel-
volle Geschichte des Klosters stand im Mittelpunkt 
der Besichtigung des Klostermuseums. Gegründet 
von den Benediktinern, entwickelte sich Hirsau zu 
einem Stützpunkt der cluniazensischen Reform-
bewegung nördlich der Alpen im Heiligen römi-
schen Reich, bis es im Rahmen der Reformation 
aufgelöst wurde. Allerdings wurde das Kloster als 
evangelische Klosterschule fortgeführt und im 
Dreißigjährigen Krieg kehrten sogar kurz nochmals 
Benediktinermönche nach Hirsau zurück. Letztlich 
fielen Schloss und Kloster im Spanischen Erbfolge-
krieg dem berüchtigten General Mélac zum Opfer, 
der auch in der Pforzheimer Stadtgeschichte ei-
nen traurigen Platz einnimmt. 
Der zweite Teil der Exkursion führte uns ins be-
nachbarte Calw. Wie wir beim Besuch des dorti-

gen Stadtarchivs von dessen Leiter Dr. Karl Mayer 
erfahren konnten, ist Calw bei weitem nicht nur 
die Heimatstadt Hermann Hesses, sondern hat 
insbesondere für die frühindustrielle Zeit gro-
ße Bedeutung für die Wirtschafts- und Sozialge-
schichte unserer Heimat. Anders als in Pforzheim, 
das am 23. Februar 1945 nicht nur völlig zerstört 
wurde, sondern auch Teile seiner Archivbestände 
verlor, bietet hier Calw Historikerinnen und Histo-
rikern durchaus ein reiches Feld. So entwickelte 
sich Calw zu einem Zentrum der Holzwirtschaft 
und erlebte im 18. und 19. Jahrhundert eine Zeit 
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großen Wohlstands, wenn auch mit sozialen Ge-
gensätzen. 
Nach einer stärkenden Mittagspause konnten wir 
den berühmt-berüchtigten Gefängnisturm „Der 
Lange“ besichtigten, in dessen Anbau das Calwer 
Stadtarchiv untergebracht ist. Hier eröffnete sich 
uns ein beeindruckender Blick über Calw und das 
enge Nagoldtal.
Den Abschluss des gelungenen Tages bildete eine 
äußerst kurzweilige Stadtführung auf den Spuren 
Hermann Hesses, den – wie wir erfahren konn-
ten – nicht immer geliebten Sohn der Stadt an der 
Nagold. Auch den treffenden und natürlich auf 
Schwäbisch von unserem Stadtführer vorgetrage-
nen Gedichten Hesses ist es zu verdanken, dass 
wir den winterlichen Wetterbedingungen wäh-
rend des Ausfluges trotzen konnten. 
Mit besten Wünschen für die anstehende Ferien-
zeit und mit Vorfreude auf unsere nächste Exkur-
sion verbleibe ich Ihr

Kai Adam
Vorsitzender des Fördervereins �  
für das Stadtarchiv Pforzheim e. V.
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18. November, 19 Uhr

Jeff Klotz
Das Schloss Pforzheim und die Schlosskirche

In Zusammenarbeit mit der Löblichen Singerge-
sellschaft von 1501 Pforzheim

Die Geschichte Pforzheims ist seit dem 11. Jahr-
hundert in besonderer Weise mit dem Areal des 
sogenannten „Schlosses“ verbunden. Am nördli-
chen Ende der Pforzheimer Neustadt entstand im 
Laufe der Jahrhunderte eine Burg, die immer be-
deutsamer und im Laufe der Zeit auch vermehrt 
als „Residenzort“ genutzt wurde. Das 15. und 16. 
Jahrhundert brachte schließlich eine umfangrei-
che Umgestaltung der Burg hin zu einem Schloss – 
mit allen Anpassungen der Architektur an die höfi-
schen Erfordernisse der Renaissance sowie an die 
repräsentativen Aufgaben eines Schlosses, das zu-
nehmend in den Mittelpunkt des Hauses Badens 
rückte. Der Vortrag vermittelt ein umfangreiches 
Bild des Pforzheimer Schlosses von seinen frühes-
ten Anfängen bis in die Gegenwart. Eine beson-
dere Betrachtung kommt dabei der Schlosskirche 
und dem Archivbau zu.

Jeff Klotz, Archäologe und Historiker sowie Ge-
schäftsführer des J. S. Klotz Verlagshauses, leitet 
seit 2008 das Römermuseum Remchingen. Seit 
2015 ist er Kurator des Archäologischen Museums 
Pforzheim. 

LÖBLICHE
SINGERGESELLSCHAFT

VON 1501
PFORZHEIM

In Kooperation mit der Löblichen 
Singergesellschaft von 1501 Pforz-
heim. 

Die nächsten Termine:

23. September, 19 Uhr

Günter Beck
„her Johan frigraf uß klein egipten“

In Zusammenarbeit mit der Löblichen Singer-
gesellschaft von 1501 Pforzheim Pforzheim und 
dem Freunde der Schloßkirche e. V.

„her Johan frigraf uß klein egipten“: So ist auf 
einem Grabmal im nördlichen Diagonalchor der 
Schloßkirche Pforzheim der Verstorbene genannt. 
Da es sich um den Anführer einer
Gruppe von „Zigeunern“ handelt, ist das Denkmal 
mit großer Wahrscheinlichkeit europaweit einzig-
artig. In der Literatur wird das Todesdatum meist 
mit 1448 angegeben und entsprechend über die 
Zeitumstände berichtet. Es besteht aber kein 
Zweifel mehr, dass das Datum auf dem Grabstein 
1498 zu lesen ist. In diesem Jahr wurden auf dem 
Reichstag in Freiburg/Br. die „Zigeuner“ des Lan-
des verwiesen und für vogelfrei erklärt. Umso
erstaunlicher ist es, dass „her Johan“ Eingang in 
die Schloßkirche fand und ihm eine solch promi-
nente Grabstätte zugestanden wurde, denn ur-
sprünglich lag der Stein im Mittelgang nahe der 
Kanzel, auf der zudem eine gemalte Wappentafel 
des „Freigrafen“ angebracht war.

Der Pforzheimer Fotograf Günter Beck beschäftigt 
sich seit Längerem mit dem Thema und wird seine 
Erkenntnisse im Vortrag mit Bildprojektion illust-
rieren.

„Montagabend im Archiv“ • Programm 2019
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Abschied und Neubeginn im Stadtarchiv

Am 6. Mai 2019 hat Dr. Sonja Hillerich ihren Dienst 
als neue stellvertretende Leiterin des Stadtarchivs 
Pforzheim angetreten. Die Historikerin hat ihren 
Forschungsschwerpunkt in der Neueren Geschich-
te und wurde 2016 an der Universität Duisburg-
Essen mit einer kulturgeschichtlichen Arbeit über 
deutsche Auslandskorrespondenten in europäi-
schen Metropolen des 19. Jahrhunderts promo-
viert. 

Nach der Promotion arbeitete sie als wissen-
schaftliche Archivarin in einem Unternehmens-
archiv in München, bevor sie das Referendariat 
für den höheren Archivdienst beim Hessischen 
Landesarchiv absolvierte. An der Arbeit im Kom-
munalarchiv reizt sie das gegenüber einem staatli-
chen Archiv noch vielfältigere Aufgabenspektrum. 
Ihr Aufgabengebiet im Stadtarchiv Pforzheim um-
fasst neben der Mitwirkung an der Archivleitung 
vor allem die digitale Langzeitarchivierung und die 
Zuständigkeit für die amtlichen und nichtamtli-
chen Provenienzbestände, was sowohl die Koordi-
nation der archivischen Fachaufgaben Bewertung, 
Erschließung und Bestandserhaltung als auch die 
Beratung der abgebenden Stellen umfasst. Beson-
ders die Möglichkeit, an der Erforschung und Ver-

mittlung der Stadtgeschichte mitzuwirken, findet 
sie reizvoll. Als gebürtige Südhessin zieht sie vom 
Tor zum Odenwald an die Pforte zum Schwarzwald 
– ein schöner Zufall! Der frühere stellvertretende 
Leiter des Stadtarchivs Dr. Patrick Sturm wurde 
mit den besten Wünschen der Kolleginnen und 
Kollegen im März verabschiedet und leitet nun 
das Stadtarchiv Siegen in Nordrhein-Westfalen.

Mit Ablauf des Juli wird Sammlungsarchivar Ha-
rald Katz, seit über 10 Jahren im Stadtarchiv tätig 
und auch viele Jahre Schriftführer des Förderver-
eins für das Stadtarchiv Pforzheim, in den wohl-
verdienten Ruhestand treten. Den Leserinnen und 
Lesern des Archivmagazins ist er als regelmäßiger 
Autor spannender Artikel bekannt – kaum eine 
Nummer erscheint ohne einen Beitrag aus seiner 
Feder. Auch in der vorliegenden Ausgabe findet 
sich von ihm ein kleiner Artikel zur Erweiterung 
der Exlibris-Sammlung. Der Förderverein und das 
gesamte Stadtarchiv danken Herrn Katz ganz herz-
lich und wünschen ihm alles Gute im Ruhestand!

Die neue stellvertretende Archivleiterin Dr. Sonja Hillerich

Harald Katz mit einem Stück aus den von ihm betreuten 
stadtgeschichtlichen Sammlungen des Stadtarchivs
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Zwei neue Bildungspartner für das Stadtarchiv. 
Kepler-Gymnasium und Hebel-Gymnasium ver-
stetigen Archivpädagogik
Klara Deecke und Sonja Hillerich

Führungen und Projektarbeit, das Arbeiten mit 
Originalen und selbständiges Forschen: Das Stadt-
archiv macht Geschichte mit unmittelbarem Bezug 
zu Pforzheim für Schulen lebendig. Die archivpä-
dagogischen Angebote werden jährlich von über 
300 Schülerinnen und Schülern wahrgenommen. 
Die archivpädagogischen Formate sind vielfältig: 
Neben allgemeinen oder, wie etwa an Projektta-
gen, thematischen Führungen durch das Archiv 
können die Schülerinnen und Schüler in erprobten 
thematischen Modulen verschiedene Facetten der 
Vergangenheit Pforzheims entdecken. Auch wenn 
Schülerinnen und Schüler eigenständig im Archiv 
forschen möchten, bekommen sie individuelle Un-
terstützung durch die Archivpädagoginnen.

Im April wurde anlässlich eines Archivbesuchs der 
Klasse 9c des Kepler-Gymnasiums im Stadtarchiv 
Pforzheim zwischen beiden Institutionen eine 
förmliche Bildungspartnerschaft unterzeichnet. 
Archive sind wichtige außerschulische Lernorte. 
Archivpädagogik führt Schülerinnen und Schüler 
an einen kritischen Umgang mit der Geschichte 

und die selbständige Erforschung von Original-
quellen heran. Dies sind zwei der Gründe, die das 
Kepler-Gymnasium zum Abschluss der Vereinba-
rung bewogen haben. Ziel der Bildungspartner-
schaft ist es, dass jede Schülerin und jeder Schüler 
des Kepler-Gymnasiums im Laufe seiner Schulzeit 
mindestens einmal das Stadtarchiv besucht.

Für das Stadtarchiv war es nach dem Theodor-
Heuss-Gymnasium und der Konrad-Adenauer-
Realschule die dritte Bildungspartnerschaft mit 
einer Pforzheimer Schule. Im vergangenen Jahr 
kooperierte das Stadtarchiv mit zehn Schulen für 
archivpädagogische Projekte, darunter auch das 
Kepler-Gymnasium. Die Bildungspartnerschaft ist 
damit auch eine Anerkennung für die bisherige 
erfolgreiche Zusammenarbeit zwischen den enga-
gierten Lehrerinnen und Lehrern und den Kolle-
ginnen im Archiv, welche die archivpädagogischen 
Projekte begleiten. 

Wie produktiv die Arbeit mit Archivmaterial sein 
kann, bewies die Klasse 9c des Kepler-Gymnasi-
ums. Die Klasse überreichte mit ihrer Geschichts-
lehrerin Sarah Reine im Anschluss an die Archiv-
führung eine Dokumentation zur Geschichte 
jüdischen Lebens in Pforzheim als Beitrag zum 

Seit April Bildungspartner: Schulleiterin Heike Reifurth (r.), 
Fachobmann Boris Radojević (l.) mit Andrea Binz-Rudek, Kla-
ra Deecke und Annett Post-Hafner (Mitte, v.l.n.r.) vom Stadt-
archiv 

Die Klassensprecher der 9c des Kepler-Gymnasiums über-
reichten mit ihrer Geschichtslehrerin Sarah Reine (r.) einen 
Beitrag zum Wettbewerb um den Georg-Simler-Preis für 
stadtgeschichtliche Arbeiten an Schulen an Annett Post-Haf-
ner, Andrea Binz-Rudek und Klara Deecke vom Stadtarchiv 
(v.l.n.r.)
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Wettbewerb um den Georg-Simler-Preis für stadt-
geschichtliche Arbeiten an Schulen in Pforzheim 
und dem Enzkreis. Beiträge können bis zum 1. De-
zember 2019 eingereicht werden.

Anlässlich eines Besuchs der Klasse 9am des 
Hebel-Gymnasiums im Rahmen des Projekttags 
„Nationalsozialismus in Pforzheim“ im Stadtar-
chiv Pforzheim folgte nur wenige Wochen später 
die Unterzeichnung der vierten Bildungspartner-
schaft. Stadtarchiv und Hebel-Gymnasium verlie-
hen damit ihrer langjährigen guten Zusammen-
arbeit in der Archivpädagogik einen offiziellen 
Rahmen. Auch in diesem Fall ist es das gemeinsa-
me Ziel der Bildungspartner, dass alle Schülerin-
nen und Schüler des Hebel-Gymnasiums in ihrer 
Schulzeit mindestens einmal das Stadtarchiv be-
suchen, um Geschichte anschaulich und spannend 
zu erleben. 

Im Rahmen des „Geschichtsprojekttages“ war das 
Stadtarchiv für die Schülerinnen und Schüler nur 
eine von vier Stationen, die am Hebel-Gymnasium 
bereits seit einigen Jahren mit allen 9. Klassen 
erfolgreich erkundet werden. Ziel dieses Projekt-
tages ist es, den Schülerinnen und Schülern an 
einem konkreten Beispiel zu verdeutlichen, dass 

Geschichte mit ihrem Wohnort und ihrer Lebens-
welt unmittelbar verknüpft ist. Am Beispiel der 
Ausgrenzung und Verfolgung der jüdischen Mit-
menschen in Pforzheim während des National-
sozialismus setzt das Projekt diese Idee der Ge-
schichtsvermittlung in die Praxis um. So näherten 
sich die Schülerinnen und Schüler dem Thema, 
indem sie in die Lebensgeschichten hinter einigen 
Stolpersteinen der Stadt blickten, den Platz der 
ehemaligen Synagoge besuchten, sich im Stadt-
archiv Originale aus der NS-Zeit zeigen und er-
läutern ließen, auf dem jüdischen Teil des Haupt-
friedhofes auf eine geleitete Entdeckungsreise 
gingen und sich nicht zuletzt bei einem Blick über 
Pforzheim auf dem Wallberg über das Unrecht der 
Hitler-Diktatur und seine Folgen austauschten. 

Durch die direkte Verknüpfung von Geschichte 
mit ihrem Lebensumfeld ist der Projekttag bei 
den Schülerinnen und Schülern beliebt und trägt 
viel zur Auseinandersetzung mit der Pforzheimer 
Stadtgeschichte sowie der Bedeutung von Ge-
schichte zum Verständnis der Gegenwart bei. Bei 
der Planung und Vorbereitung des Projekttags 
wurde das Hebel-Gymnasium tatkräftig unter-
stützt vom Team der Kulturellen Bildung an den 
städtischen Museen und der Stadtpädagogik. 

Informationen zu den archivpädagogischen An-
geboten des Stadtarchivs sowie über den Ge-
org-Simler-Preis finden sich auf der Website des 
Stadtarchivs unter www.stadtarchiv.pforzheim.de. 
Informationen zur Stadtpädagogik und anderen 
Angeboten der Kulturellen Bildung finden sich un-
ter www.pforzheim.de/kultur/kulturelle-bildung.
html.

Um sicherzustellen, dass auch künftig alle Schülerinnen und 
Schüler des Hebel-Gymnasiums ihr historisches Denken an 
den Originalen schulen können, unterzeichneten Schulleiter 
Bernhard Steger (l.), Fachleiter Geschichte Ben Häfner und 
die stellv. Archivleiterin Dr. Sonja Hillerich die Vereinbarung 
und zur Bildungspartnerschaft
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Die Klasse 9am des Hebel-Gymnasiums wartet gespannt auf ihre Führung durch das Stadtarchiv Pforzheim. Foto: Stadtarchiv
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Das historische Archiv der Pforzheimer Schmuck-
manufaktur Victor Mayer
Martin Zierer und Klara Deecke

Anlässlich des 85. Geburtstags des früheren ge-
schäftsführenden Gesellschafters Dr. Herbert 
Mohr-Mayer übergab die Victor Mayer GmbH & 
Co. KG dem Stadtarchiv Pforzheim Ende 2018 ihr 
historisches Unternehmensarchiv. Dem Stadtar-
chiv wuchs mit den übergebenen Unterlagen ein 
Bestand herausragender Bedeutung zu: Neben 
wertvollen Einzelstücken besticht das Firmenar-
chiv besonders durch seinen Umfang und seine 
Dichte. 
Die Victor Mayer GmbH sorgte bereits lange vor 
der Anbietung an das Stadtarchiv Pforzheim für 
die Ordnung, Erschließung und Verpackung ihres 
historischen Unternehmensarchivs, so dass das 
Stadtarchiv auf diese wertvollen Vorarbeiten auf-
bauen konnte. Nun steht der Archivbestand der 
Schmuckmanufaktur Victor Mayer (U30) interes-
sierten Nutzerinnen und Nutzer zur Auswertung in 
den Grenzen der archivrechtlichen und weiterfüh-
renden Regelungen offen. Recherchiert werden 
kann im vollständigen Findbuch im Lesesaal des 
Stadtarchivs sowie in Kürze online über das Portal 
Findbuch.Net (www.stadtarchiv-pforzheim.find-
buch.net). Eine bis Mitte Dezember 2019 dauern-
de kleine Ausstellung im Lesesaal des Stadtarchivs 
zeigt einen Ausschnitt aus dem Archivbestand der 
Schmuckmanufaktur Victor Mayer.

Bedeutung des Archivbestands
Die Pforzheimer Schmuckmanufaktur Victor May-
er steht für Schmuckwaren von internationalem 
Rang und ist mit so klangvollen Namen wie Ge-
org Kleemann, Fabergé oder auch Bottega Veneta 
verbunden. Anders als viele andere Pforzheimer 
Schmuckfirmen, deren Unterlagen am 23. Feb-
ruar 1945 untergingen, überdauerten die Doku-
mente der Schmuckmanufaktur Victor Mayer die 
Kriegswirren. In der Überlieferung lassen sich 
dadurch Entwicklungen nachvollziehen und kom-

plexe Fragestellungen beantworten, die sonst nur 
schlaglichtartig erhellt werden können. Neben 
Musterbüchern von 1890 bis 1999, bedeutenden 
Auszeichnungen und Schmuckentwürfen vom Ju-
gendstil bis zu zeitgenössischen Schmuckkollekti-
onen finden sich auch Messeunterlagen, Werbe-
material, Geschäftsbriefe und andere Dokumente, 
welche die Tätigkeit der Firma vom Schmuckent-
wurf bis zum internationalen Vertrieb abbilden. 

Florale Ornamentstudie in Bleistift von Victor Mayer, datiert 
10.01.1874 (U30-VMA309)



Archivmagazin 2019/210

Schatzkammer

Enthalten sind auch Unterlagen aus der Zeit der 
Fabergé-Lizenz-Produktion sowie zahlreiche Halb-
produkte. Insgesamt gut 1200 Verzeichnungsein-
heiten, die ihrerseits zum Teil aus einer Vielzahl 
von Einzeldokumenten bestehen, umfasst das Fir-
menarchiv.

Unternehmensgründung und -leitung
1857 wurde in Pforzheim der spätere Unterneh-
mensgründer Victor Mayer geboren. Zusammen 
mit Hermann Vogel gründete Victor Mayer 1890 
die Schmuckfabrik Vogel & Mayer und wurde 
1895 deren Alleininhaber. Victor Mayer behielt 
bis 1925 die Geschäftsführung und überließ die-
se dann seinem Sohn Oskar Mayer und seinem 
Schwiegersohn Edmund Mohr. 1946 starb Vic-
tor Mayer, „der zur Weltgeltung Pforzheims als 
Schmuckstadt einen wesentlichen Beitrag geleis-

tet hat“1. Zwischen 1965 und 2003 hatte Herbert 
Mohr-Mayer (Sohn von Edmund Mohr und Victor 
Mayers Tochter Maria) die Geschäftsführung inne, 
bis 1989 zusammen mit Hubert Mayer (Sohn von 
Oskar Mayer), und ab 2000 zusammen mit seinem 
Sohn Marcus O. Mohr, welcher seit 2003 alleiniger 
Geschäftsführer ist und für die vierte Inhaberge-
neration steht.

Produktpalette
Bis in die 1920er Jahre wurde die Produktpalette 
von Schmuckartikeln dominiert (z. B. Armbänder, 
Anhänger, Broschen, Ringe, Colliers und Medail-
lons), dann bis in die 1970er von Geschenk- und Ge-
brauchsartikeln (z. B. Puderdosen, Parfümfläsch-

1	  Fritz Falk: Jugendstil-Schmuck aus Pforzheim, Stuttgart 
2008, S. 37.

Foto der Familie Mayer 1906, von links nach rechts: Julius, Oskar, Victor, Else, Erna, Victor jun., Lina, Maria (Abb. aus: Herbert 
Mohr-Mayer: Victor Mayer (1857-1946). Sozial, humorvoll und schaffig. Leben und Werk eines Pforzheimer Schmuckfabrikanten, 
Heidelberg 2007, S. 60)
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chen, Fotorahmen, Likörbecher, Zigarettenspitzen, 
Feuerzeuge, Zigarrenabschneider, Taschenmesser, 
Taschenkämme, Gluttöter, Schreibtischgarnituren, 
Schlüsselketten, Autoplaketten und Geldschein-
klammern). Kontinuität war unter anderem durch 
die für Victor Mayer typischen Techniken gege-
ben, wie z. B. das handwerkliche Emaillieren, Guil-
lochieren und Gravieren.
Auch die Schmuckmanufaktur Victor Mayer sah 
sich mit der nationalsozialistischen Industriepoli-
tik konfrontiert. Die Produktion wurde auf Kriegs-
wirtschaft und Rüstungsindustrie umgestellt.2 

2	  Vgl. Herbert Mohr-Mayer: Von goldenen Eiern und ande-
ren Pretiosen, Ubstadt-Weiher 2010, S. 58 f.; Hans-Peter 
Becht, „Führer befiehl …“. Das nationalsozialistische Pforz-
heim 1933–1945, Heidelberg u. a. 2016, S. 348 ff. mit Nen-
nung weiterer Literatur.

Hergestellt wurden z. B. Puffertöpfe, Eiserne Kreu-
ze und Ritterkreuze. In den ersten 20 Nachkriegs-
jahren dominierten auf Kundenwunsch gefertigte 
Herrengeschenke in Gold, Silber, Leder und Holz. 
Dabei verwendete man feinste Materialien und 
Techniken, wie beispielsweise Guillochierungen, 
Edelholz, Schildpatt sowie Email in Silber und Gold. 
Es wurden ausschließlich handgefertigte Produkte 
in Einzelfertigung hergestellt. Seit den 1970ern 
wird die Produktpalette wieder von Schmuckarti-
keln beherrscht, da der Markt für Geschenk- und 
Gebrauchsartikel zunehmend durch billigere Mas-
senproduzenten dominiert wurde. Bei den ersten 
neuen Schmuckkollektionen ließ man sich durch 
den in Valenza gezeigten italienischen Schmuck in-
spirieren. Angesichts der großen Konkurrenz such-
te man sich Nischen, und fand diese in „schwe-
rem handgefertigtem Goldschmuck mit Brillanten, 

Bestätigung der Mitgliedschaft Victor Mayers im Kranken-Unterstützungsverein der Pforzheimer Goldarbeiter, 1885 (U30-VMA367)
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Farbsteinen und Email sowie Reitsportschmuck in 
Silber“.3 

Fabergé
Ende 1989 wurde zwischen der Lizenzfirma Faber-
gé & Co. und Victor Mayer ein Vertrag abgeschlos-
sen, der der Schmuckmanufaktur Victor Mayer 

3	  Herbert Mohr-Mayer: Von goldenen Eiern und anderen 
Pretiosen, Ubstadt-Weiher 2010, S. 91.

Herstellung und Vertrieb bestimmter Produkte un-
ter dem Namen „Fabergé“ ermöglichte. Bereits in 
den 1960er Jahren hatte sich Herbert Mohr-May-
er um eine Produktionserlaubnis für Fabergé-Pro-
dukte bemüht, allerdings erfolglos. Dennoch ent-
standen in der Schmuckmanufaktur Victor Mayer 
seit Ende der 1970er Kollektionen im Fabergé-Stil. 
In der Zeit der Fabergé-Lizenz (1989 - 2009) stell-
te die Schmuckmanufaktur Victor Mayer neben 
klassischen Fabergé-Schmuckkollektionen auch 

Stück aus der thematischen Abbildungssammlung „Vögel“, 1900/1940 (U30-VMA453)
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Fabergé-Eier her. Die Fabergé-Eier Victor Mayers 
sind als äußerst aufwendige Objets d‘art, manche 
auch als „Denkmale“4 konzipiert. Jedes von ihnen 
ist bestimmten Ereignissen oder Persönlichkeiten 
gewidmet und in kunstgeschichtliche Kontexte 
eingebettet. Manche Fabergé-Eier gingen als Ge-
schenk Victor Mayers an verschiedene Personen 
des öffentlichen Lebens, z. B. Michael Gorbat-
schow, Richard von Weizsäcker, Nelson Mandela, 
Boris Jelzin, Kaiser Akihito, Queen Elisabeth II. 
oder den saudischen König Fahd. Zahlreiche Mu-
seen erwarben Fabergé-Eier Victor Mayers für ih-
ren Fundus. Mit dem Ende der Lizenz endete 2009 
die Tätigkeit Victor Mayers als Fabergé-Werkmeis-
ter, jedoch wurden weiterhin Fabergé-Produkte 
hergestellt.

Absatzgebiet
Aufgrund seiner gestalterischen und technischen 
Fähigkeiten sowie der hohen Nachfrage hatte Un-
ternehmensgründer Victor Mayer schnell großen 
Erfolg und exportierte nicht nur in viele europä-
ische Länder, sondern auch nach Südamerika. 
Ab den 1930er Jahren war das Absatzgebiet auf 
Deutschland, Österreich und die Schweiz be-
schränkt. Wieder globale Ausmaße erreichte das 
Absatzgebiet der Schmuckmanufaktur Victor May-
er seit den 1970er Jahren. Die Exportoffensiven 
betrafen insbesondere Nordamerika, Fernost und 
Europa, aber auch Südafrika, Dubai und Australi-
en. Die Exportquote stieg zeitweise auf über 90 %.

Vertrieb und Marketing
In den 1920ern stellte man die Vertriebsform von 
Groß- auf Einzelhandel um. Dies brachte eine 
weltweite Geschäftsreisetätigkeit zu Juwelieren 
mit sich. In den 1970ern wurden die bis dato we-
nig genutzten Mittel von Werbung und Marke-
ting stark ausgeweitet. Die Wiedereinführung der 
Marke Fabergé ab 1990 wurde unterstützt durch 
umfangreiche und weltweite Marketingmaßnah-

4	  Ebd., S. 137 und 150.
Entwurfszeichnungen im Art-déco-Stil, ca. 1930er (U30-VMA211)

men wie z. B. Vernissagen, Diners, Ausstellungen, 
Poloturniere, Russlandreisen, die Kooperation mit 
Herstellern anderer Luxusgüter, die Vereinigung 
aller Fabergé-Händler zum „Collegium Fabergé“ 
oder die Einbindung bekannter, mit Fabergé in 
Zusammenhang stehender Persönlichkeiten wie 
Wladimir Kyrillowitsch Romanow und Géza von 
Habsburg-Lothringen. 
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Standorte
Zwischen 1890 und 1905 wechselte der Unterneh-
menssitz aufgrund des immer größer werdenden 
Platzbedarfs recht häufig und tendierte dabei von 
der Oststadt hin zur Südweststadt. Anschließend 
befanden sich sowohl das Unternehmen als auch 
die Inhaberwohnungen beinahe 80 Jahre lang, 
von 1905 bis 1983, in den durch Victor Mayer 
selbst erbauten Wohn- und Fabrikgebäuden in der 
Bleichstraße 88. 1945 lag dieser Ort außerhalb des 
Pforzheimer Hauptzerstörungsgebiets. Aufgrund 
des in den 1980ern ansteigenden Personalbedarfs 
wurde das Gebäude Bleichstraße 88 zu klein, 
weswegen die Schmuckmanufaktur Victor Mayer 
1983 in die Simmlerstraße 13 - 14 umzog.

Zum Weiterforschen
Als Einstieg in die bisherige Geschichte des Unter-
nehmens und seiner Inhaber eignen sich insbe-
sondere diese beiden, sehr spannend und unter-
haltsam geschriebenen Werke:
	 • �Herbert Mohr-Mayer: Von goldenen Eiern und 

anderen Pretiosen. Die Geschichte des Hauses 
Victor Mayer von den goldenen Zwanzigern 
bis 2003, Ubstadt-Weiher 2010. Signatur Bib-
liothek Stadtarchiv Pforzheim: 10 A 357.

	 • �Herbert Mohr-Mayer: Victor Mayer (1857-
1946). Sozial, humorvoll und schaffig. Leben 
und Werk eines Pforzheimer Schmuckfabri-
kanten, Heidelberg 2007. Signatur Bibliothek 
Stadtarchiv Pforzheim: Rj May 32105.

Weitere Empfehlungen:
	 • �Anne-Barbara Kern: Fabergé Ei-Objekte aus 

der Manufaktur Victor Mayer, Stuttgart 2015. 
Signatur Archivbibliothek: 17 B 90. Enthält un-
ter anderem einen vollständigen Katalog aller 
97 durch die Schmuckmanufaktur Victor May-
er entworfenen und hergestellten Fabergé-
Eier.

	 • �Epoche. Magazin für Premium-Juweliere / Vic-
tor Mayer News, hrsg. von der Victor Mayer 
GmbH & Co. KG, Ausgaben Nr. 1 (2008) und Nr. 
2 (November 2009). Signatur Archivbibliothek: 
Zz 369. Mit zahlreichen Informationen, Inter-
views und Angaben zum Unternehmen, seinen 
Produkten und seinem Archiv.

	 • �Im Schmuckmuseum Pforzheim sind verschie-
dene Produkte der Schmuckmanufaktur Victor 
Mayer archiviert, darunter mehrere Fabergé-
Eier.

	 • �Das Webarchiv „Internet Archive“ hat bis 1996 
zurückreichende Versionen der Website www.
faberge.de und bis 2001 zurückreichende Ver-
sionen der Website www.victor-mayer.com ar-
chiviert. 

Frühe Zeichnung Victor Mayers im Stil des Historismus aus 
seiner Studienzeit an der Pforzheimer Kunstgewerbeschule, 
Collier mit Blütenmotiven, Gouache, 1888 (U30-VMA195)
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Neuzugänge für die Exlibris-Sammlung. Buch-
eignerzeichen beleuchten Geschichte der Lö-
wenapotheke
Harald Katz

Aus seinem Familienarchiv hat Herr Dr. Ulf Wie-
landt aus Rottweil dem Stadtarchiv Pforzheim 
sechs Exlibris überlassen. Es handelt sich um 

Bucheignerzeichen der Apothekerfamilie Wick, 
die in Pforzheim keine Unbekannten sind. Die von 
Otto Wick sen. (1855 - 1943) 1898 erbaute Löwen-
Apotheke an der Bleichstraße/Ecke Jahnstraße 
zählt zu den ältesten noch existierenden Apothe-
ken in der Goldstadt. In der Gründerzeit zierte 
noch ein goldener Löwe das Gebäude. Als das Ge-
bäude erbaut wurde, stand es in einem verhält-
nismäßig schwach besiedelten Wohngebiet. Mit 
dem goldenen Löwen als Wahrzeichen und den 
sie umgebenden schönen Blumengärten, nebst ei-
ner Schaukel für die Jugend, erregte die Apotheke 
seinerzeit viel Aufsehen und wurde im Laufe der 
Jahrzehnte zu einem Begriff im Sedanviertel. Sie 
ging 1936, als sich der Gründer zur Ruhe setzte, an 
dessen Sohn Otto Wick (1900 - 1986) über.

Nach der kriegsbedingten Zerstörung wurde der 
Neubau der Löwenapotheke im Mai 1952 von 
Otto Wick in Angriff genommen und am 14. Ja-
nuar 1953 bezogen. Der von Professor Theilmann 
neugestaltete blaue Majolika-Löwe im byzantini-
schen Stil nach moderner Auffassung beherrscht 
bis heute das Straßenbild.

Neben den zwei Exlibris für Otto Wick sen. sind 
auch zwei Kleingraphiken für seine Frau Anna 
(1874 - 1964), und eine für die Tochter Luise (geb. 
1892) in den Sammlungsbestand aufgenommen 
worden. 

Exlibris für Otto Wick (StadtA PF S66-61)
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